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Moskau auf öem Wege nach Genf .
Beilegung des russisch - schweizerischen Konfliktes .

Die Verhandlungen zwischen dem russischen Lotschasler in verlin

k r e st i n s t i und dem schweizerischen Gesandten in Verlin R ü s e -

nacht haben zum Austausch der nachfolgenden Erklärung geführt :

„ Zm Hinblick aus das Bestreben der Regierungen der Union der

SSR . und der schweizerischen Eidgenossenschaft , den zwischen den

beiden Staaten bestehenden Konflikt beizulegen , der infolge der Er -

mordung des Herrn Worowski während der Konserenz in

Lausanne und infolge des Attentates aus die Herren A r e n s

und D i w i l k o w f k i entstanden ist , erklärt der schweizerische
Bundesrat erneut , dah er diese verbrecherischen Handlungen durch -

aus verurteilt und sehr bedauert . Er wird überdies im

Geiste der Versöhnlichkeit bereit sein , wenn einmal Verhandlungen

zwischen den Regierungen der Union SSR . und der schweizerischen

Eidgenossenschast über die Gesamtheit der zwischen den beiden Län -

dern noch zu erledigenden Fragen eingeleitet werden , der Tochter des

Herrn Worowfki eine materielle Beihilfe zu gewähren .

deren Art und weise gleichzeitig mit diesen Fragen wird diskutiert

werden können . Damit erklären die beiden Regierungen den zwischen

ihren Ländern bestehenden Konflikt als beigelegt und die gegen¬

seitigen Sperrmahnahmea als ausgehoben . "
»

Am 10 . Mai 1923 ermordete der in Petersburg geborene
und aufgewachsene Schweizer C o n r a d i den sowjetrussischen
Delegierten W o r o w s k i auf der Lausanner Friedenskonfe -
renz zwischen den „ Alliierten " und der Türkei . Er erklärte ,

er habe sich wegen der Tötung seines Laters und seines Onkels

durch die Bolschewiki persönlich rächen wollen . Die

Schweizer Polizei war von einem faschistischen Attentatsplan
gegen Worowfki vorher in Kenntnis gesetzt worden , stritt

dann aber jeden Zusammenhang zwischen den faschistischen
Plänen und dem von Conradi ausgeführten Attentat ab .

Später sprach das Lausanner Schwurgericht Conradi frei .
Daraufhin entsandte die Sowjetunion keinerlei Vertreter mehr
zu Konferenzen auf Schweizer Boden , da die Schweiz weder

eine ausreichende Genugtuung für die Ermordung Worowskis

leistete noch auch für die Zukunft Sicherheit für russische
Diplomaten gewährleisten zu wollen schien . Die Schweizer
Regierung erklärte , wegen der Trennung von Justiz und Per -

waltung gegen den Freispruch nichts unternehmen zu können ,

die Sowjetunion forderte Entschuldigung und Sühne . Ein

Anfang 1925 unternommener Versuch Frankreichs , zu ver -

Mitteln , schlug fehl . Der russisch - schweizerische Konflikt stand

zwischen der �Sowjetunion und den Konferenzen und Kam -

Missionen des Völkerbundes , an denen teilzunehmen sie immer

wieder vergeblich eingeladen wurde .

Die Sowjetunion hat seit zwei Jahren ihr Fernbleiben
von den Genfer Veranstaltungen ausschließlich mit dem

Schweizer Konflikt begründet . Da dieser nun bereinigt ist ,
würde sie sich selbst ins Gesicht schlagen , wenn sie auch in der

Zukunft sich von Genf fernhalten wollte . Aber selbst wenn
die Sowjetunion sich selber moralisch ohrfeigen wollte : ihre
I n t e r es s e n drängen sie unerbittlich aus der Isolierung
heraus und zum Anschluß wenigstens an die politische
Gesamtorganisation der Welt . Seine grundsätzliche
Erzfeindschaft gegen den „ Bund der kapitalistischen Regie -
rungen " mag Moskau dabei theoretisch aufrechterhalten ; um

so besser bemäntelt es seine politische Annäherung an Genf
vor sich selbst und vor seinen Anhängern .

Moskau behauptet , Bern habe des Völkerbundes wegen
nachgegeben .

Moskau , 16. April . < WTB . ) „ Jswestija " führt in einem Leit >
artikel aus : Das unmittelbar « Interesse der Führer des Völker .

bundes an der Heranziehung der Sowjetunion zur Teil -

nahm « an den vom Völkerbund einberufenen Konserenzen und das

folgerichtige Verhalten der Sowjetregierung , die unter Berufung

darauf , daß es für Sowjetdelegieri « unmöglich sei , Schweizer Boden

zu betreten , derartige Anträge zurückwies , hat die Führer des Völker -

bundes veranlaßt , mehrmals die Verlegung von Konferenzen nach
einem anderen Land anzuregen , und erzielte eine größere Nach -

giebigkeit von selten der schweizerischen Staatsmänner . Die Schweizer

Regierung zog die entstandene Lage in Betracht und ging auf u n -

mittelbare Verhandlungen mit der Sowjetunion und jene

Form der Beilegung des Konfliktes ein , die in dem Protokoll fest -

gelegt wurde . Obwohl das Protokoll die öffentliche Meinung der

Sowjetunion nicht vollauf befriedigt , entspricht es dennoch
in seinen beiden Punkten den von der Sowjetrcgierung noch im

Sommer 1S23 aufgestellten Hauptformeln .

Genf erwartet Sowjetdekegierte .

Genf . 16. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Meldung über das

schweizerisch - rufsische Protokoll wird im Völkcrbundsekretariat m i t

Genugtuung aufgenommen . Da die Sowjetregierung in

den letzten Jahren die Einladungen zu Völkerbundskonferenzcn

regelmäßig mit dem Hinweis auf ihren Konflikt mit der Schweiz

ablehnte , dieser Grund aber nun wegfällt , nimmt man an , daß

Rußland sich fortan an den internationalen Konferenzen in Genf

beteiligen und den Anfang damit mit der W i r t s ch a f t s k o n -

ferenz am t . Mai machen werde .

Die Spaltung üer Kuomintang .
Renter meldet : Die Mehrheit der Zentralkontrollkommission gegen die

Kommunisten . — Blutige Uuterdrncknng in Kanton .

Ranking . 16. April . ( Reuter . ) Das Zenkralkontroll -
k o m i l e e der Kuomintang , dessen RIehrheit an der Rankinger

Tagung leilnimml , hat eine Entschließung angenommen , in der

das Hankauer Regime veurteilt und die Festnahme zahl -
reicher extremistischer Führer in 5) ankau als Slörer der

öffentlichen Ordnung in Ehina verlangt wird . Zu den letzteren
gehören B o r o d I n , Zustizminister hsnchien und Ehantouhau , der

Führer der kommunistischen Partei . Eugen T s ch e n ist nicht ge¬
nannt worden , da er gegenwärtig nicht als Kommunist , sondern als

Werkzeug Vorodins angesehen wird . Die Entschließung stellt die

endgültige Spaltung der Kuomintang dar .

Kommunistenaufftanö in Kanton niedergeworfen .
Schanghai . 16. April . ( Reuler . ) Räch Funkmeldungen aus

Kanton wurden auf Anordnung der Kantonregierung die Streik -

posten und bewaffneten Kommunisten in Kanton

und Umgebung gestern eingekreist . Es kam zu heftigen Kämpfen ,
bei denen , wie es heißt , ungefähr 100 Kommuni st en ge¬
fallen sind . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen . Es

sind alle Vorsichtsmaßregeln getroffen , um das Fremdenviertel in

Kanton vor den Auswirkungen der Kämpfe in der Ehinefenstadt zu
schützen . Zurzeit herrscht im Fremdenviertel , das sich auf der Insel
Schamien befindet , völlige Ruhe .

Zn Hongkong erfolgte eine polizeiliche Durchsuchung
des Hauptquartiers der Streikleitung . Sämtliche Anwesenden wurden

verhaftet und zahlreiche Gewehre beschlagnahmt .

Ter Schanghaier Streik flaut ab .

Schanghai . 16. April . ( Reuter . ) Der vom Generalrat der Ge -
werkschaften als Protestkundgebung gegen das Vorgehen der Solda -
ten Tschangkaischeks verkündete Generalstreik ist im fort¬
schreitenden Abbröckeln begriffen . 35 000 streitende Arbeiter
haben die Arbeit wieder aufgenommen .

In der militärischen Lage ist keinerlei Aenderung
eingetreten . Sowohl die nordchmesischen wie die südchinesischen
Truppen machen keinen Versuch zur Ueberschreitung des Jangtse ,

sondern haben sich einander gegenüber auf beiden Seiten des Flusses

zwischen Nanking und Tschinkiang eingegraben .

Paris , 16. April . Nach einer Havasmeldung aus Schanghai hat
sich die dortige Loge infolge der von den Behörden der Süd -

regierung getroffenen Maßnahmen gebessert . Die Gemeinde -

Verwaltung , die extremistische Tendenzen verfolge , sei am
14. April ausgelöst worden . Di « Mitglieder des Gemeinderates ,
die sich nicht hätten fügen wollen , habe man ins Gefängnis ge-
warfen . Der politisch « Ausschuß der Kuomintangpartei , der in

Schanghai aus extremistischen Elementen bestehe , sei der
Kontrolle des Oberbefehlshabers unterstellt worden .

Amerika antwortet Kanton vorläufig nicht .

Washington , 16. April . ( WTB . ) In politischen Kreisen wird

angenommen , daß keine Erwiderung auf die Note Tschens erfolgen
werde , bis die Stellung Tschens als Außenminister sichergestellt sei .
In diesen Zusammenhang wird namentlich auf Tschens weiteren
Vorschlag hingewiesen , die alten Verträge mit China a b z u -
ändern . Da ober bis jetzt nur die Regierung von Peking an -
erkannt worden ist , erwartet man vorläufig keine derartigen V« r -
Handlungen .

Die englisch - ruPsthen Beziehungen .
London . 16. April . ( WTB. ) . Der Generalrat des Gcwerk -

schaftskongresses hat den Wortlaut der Entschließungen ver -
ö s s c n t l i ch t . die von der vom 29. März bis 1. April in Berlin
abgehaltenen Konferenz des englisch - russischen be -
ratenden Ausschusses angenommen wurden . Wie bereits
bekannt , wird darin der aufrichtige Wunsch der Gewerkschafts .
bewegung beider Länder ausgedrückt , alles zu tun , um die Einigkeit
der internationalen Gewerkschaftsbewegung zu sichern . Gleichzeitig
wird die Auffassung ausgesprochen , daß das brüderlich « Bündnis
zwischen der Gewerkschaftsbewegung beider Länder in keiner
Weise die innere Autorität des britischen Generalrates oder des
allrussischen Zentralrats schmälern oder ihre Rechte und ihre Auto -
nomie einschränken oder eine Einmischung in ihre inne -
ren Angelegenheiten zulassen dürfe .

Das Lieblingskinö öer Komintern
Dännnernnk bei den tschechischen Kommunisten . "

W. X. Prag . 14 . April . -

Die Kommunistische Partei in der Tschechoslowakei ist die
relativ größte Sektion der Kommunistischen Internationale .
Sie ist es , nicht weil der Bolschewismus auf die tschechische ,
deutsche und slowakische Arbeiterschaft eine besondere zauber -
gewaltige Wirkung ausübt , sondern infolge einer Reihe
anderer Ursachen . Die sechsjährige Wirtschaftskrise , die Ver -

elendung der Arbeiterklasse und die Tätigkeit der früheren
tschechischen Rcgierungskoalition haben den Boden für die

konununistifch « Demagogie gedüngt , so daß sie hier üppiger
wucherte als in jedem anderen Lande . Bei den letzten Parla -
mentswahlen hat die KPC . rund eine Million Stimmen auf
ihre Kandidaten vereinigt , fast so viel als tschechische und

deutsche Sozialdemokraten zusammen , und sie hat 41 Sitze im

Abgeordnetenhaus , 20 Sitze im Senat gewonnen . Dieser
Wahlsieg hat die Arbeiterbewegung ebenso geschwächt , wie der
Reaktion das Rückgrat gestärkt . Noch nie war die Arbeiter -

klasie so machtlos wie nach dem Wahlsieg der Kommunistischen
Partei . Die Abgeordneten der KPC . bilden die stärkste prole -
tarische Gruppe im Parlament , aber sie sind dort nur eine tote
Insel , denn sie dürfen nicht sozialistische tschechoslowakische
Politik , sondern nur Moskauer Politik machen . Ihre Reden
haben höchstens die Bedeutung einer Lufterschütterung , die

systematische Verleumdungskampagne der Partei gegen die
Sozialdemokratie dagegen erweckt die höchste Freude der

Bourgeoisie , die sich die Dienste dieses freiwilligen Helfers
gerne gefallen läßt .

In den letzten Tagen hat die KPC . , dieser Stolz Moskaus ,
die als eine der noch wenigen ragenden Säulen von vielfach
entschwundener Pracht zeugt , in Prag ihren vierten ordent -
lichen Parteitag abgehalten . Es war eine Tagung hinter
geschlossenen Türen , der Zutritt > war allen nichtkommuni -
stischcn Berichterstattern verwehrt . Die verhältnismäßig
größte Partei der Kommunisten verträgt offenbar nicht das
Licht der Oeffentlichkeit . Es dauerte über eine Woche , ehe
die stückweise veröffentlichten und von der Parteizensur sorg -
fältig zurechtfrisierten Berichte über die Kongrcßverhand -
lungen in der kommunistischen Presse erschienen . Alles Be -
mühen konnte aber doch nicht die gedrückte Stimmung , die
über dem Parteitag lagerte , verhüllen . Aufputz und Auf -
machung klappten bei den kommunistischen Meistern der
Regiekunst tadellos wie immer , aber der frühere Schmiß und
Elan ist verflogen . In den letzten Iahren war auch die KPC .
wiederholt vom Fieber der Krise durchschüttelt , heftige Mei -
nungskämpfe tobten , die keineswegs ausgetragen , sondern
nur erstickt wurden ; das Joch der Moskauer Diktatoren , der
Widerspruch zwischen den gegebenen Realitäten und den
bolschewistischen Illusionen , vor ollem aber die absolute Er -
folglosigkeit der Partei , ihr vollständiges Unvermögen , die
Politik und die Gestaltung der innerstaatlichen Verhältnisse
zu beeinflussen , haben die Wimde am Parteikörper immer
wieder aufbrechen lassen , die jedesmal nur mühsam von der
Komintern durch eine Gewaltkur gelchlossen werden konnte .
Der Streit um die linken und rechten Abweichungen ist äugen -
blicklich verstummt und freigebig hat man dem Parteitag den
Namen eines Konsolidierungsparteitages verliehen , aber
unter den zur Ruhe kommandierten Gruppen herrscht Miß -
trauen und Feindschaft und keine Geste konnte den vorwalten -
den Katzenjammer verdecken .

Um die tatsächliche Schwäche der Partei nicht sichtbar
werden zu lassen , hat deren Führung das auch in anderen
Ländern bekannte Mittel angewendet , durch aufgeplusterte
„ Aktionen " und dröhnende Parolen ihren Anhang ' in einem
ständigen Rauschzustand zu erhalten . Der vom Zentralsekretär
erstattete Bericht zeigt dennoch , daß in der MC . der Wurm
frißt . Dieser Bericht war eigentlich ein e I n z i g e s K l a g e-
l i e d. Zehnmal schon wurde die Partei „ umgebaut " — neven
der Hetze gegen die Sozialdemokratie und dem Suchen nach
der „richtigen leninistischen Linie " die liebste Beschäftigung
der bolschewistischen Oberrevolutionäre — aber der Umbau
ist noch immer nicht vollendet . Der Berichterstatter mußte
bedauernd feststellen , daß sich im organisatorischen Leben der
KPC . arge Mängel zeigen . Die kommunistischen Be -
triebszellen bestehen noch nicht in allen Betrieben , in denen
sich organisierte Kommunisten befinden , an der Arbeit der
Zellen nehmen wenig Parteimitglieder teil , die Werbeaktion
hatte nicht „jene Linie , die sie haben sollte " und bei den
durchgeführten Aktionen fehlte die Verbindung mit der orga -
nisierten Arbeit . Regelmäßig , so konstatierle der Bericht -
erstatter , arbeiten nur 25 Proz . der Parteimit -
g l i e d e r . Da die Gesamtzahl der organisierten Parteimit -
alieder mit 138 000 angegeben wurde , so läßt sich die faktische
Stärke und Aktionskraft dieses Prachtstückes der Komintern
leicht abschätzen . Die inneren Zustände in der KPC . wurden
dadurch trefflich gekennzeichnet , daß nur 49 Proz . ihrer
organisierten Mitglieder auch Mitglieder
de ? Gewerkschaftsorganisationen sind . Von
diesen 49 Proz . stehen 78 Proz . in den kommunistischen Ge -
werkschaften , nicht weniger als 51 Proz . der kommunistischen
Parteimitglieder sind überhaupt nicht gewerk -
schaftlich organisiert , was für die Art der revolu -
tionärcn Schulung , die die Anhänger der Kommunistischen
Partei erhalten , beredtes Zeugnis ablegt . Längst schon weiß
man auch , daß die Lektüre , die die kommunistische Presse ver -
abfolgt , ihren Lesern zum Halse heraushängt , daher war es
nicht überraschend , vom Berichterstatter zu hören , daß ein



großer Teil der eigenen Parteiangehörigen kein kommuni -

stisches Blatt liest . Von den organisierten Frauen — die

Zahl wird verschwiegen — sind nur 27 Proz . Frauen , die in

Betrieben beschäftigt , die anderen sind in der Hauswirtschaft
tätig . Als am schmerzlich st en mußte der Berichterstatter
die Frage der Jugend bezeichnen . Nicht einmal bei einem

ganzen Fünftel der Zellen bestehen Jugendzellen . Der Bolsche -
wisierung — was das ist , weiß bis heute niemand — ist es

gelungen , die ehemals starke kommunistische Jugendorgani -
sation fast restlos zu zerschlagen . Auch andere Jeremiaden auf
dem Parteitage kennzeichneten den von den Bolschewijatoren
hochgezüchteten Geist . Ein unter dem Pseudonym H e l l w i g
auftretender Vertreter der Komintern hielt es für seine Pflicht ,
darauf hinzuweisen , „ daß einige kommunistische
Gewerks chaftsoertrauensmänner zu Streik -

brechern geworden sin d, " und daß sich frühere
Mitglieder der Partei sogar mit dem Fa -
schismus eingelassen haben . Allerdings könnte man

für die Schlechtigkeit dieser verdorbenen Individuen die Partei
verantwortlich machen ; das wäre nur unerlaubt und sogar
geboten , wenn es sich um ehemalige Mitglieder der Sozial
demokratischen Partei handeln wurde .

Der kommunistische Parteitag hätte die Aufgabe gehabt ,
klar zu sagen , wie sich die KPC . die Bekämpfung der gerade
seit dem kommunistischen Wahlsieg zur vollen Herrschaft im
Staate gelangten Reaktion vorstellt . Das hat er unterlassen .
Was dort über Bolschewisierung , Leninismris , wichtige
leninistische Linien , objektive revolutionäre Situation zu -
sammengeredet wurde , hat mit den gegebenen Kampfnotwen -
digkeiten nicht das geringste zu tun . Die Melodien des ab -

geleierten Werkels der Einheitsfront sollten die Rat -

sosigkeit und Kampfunfähigkeit der privilegierten Revolutio -
näre übertönen , aber da es keinen einzigen sozialdemokratischen
Arbeiter mehr gibt , der diese Parole ernst nähme , war es

schade um die aufgewendete Zeit . Um so öfter finden sich
kommunistische Arbeiter , welche das Schlagwort von der Ein -

heitsfront für bare Münze nehmen ; diesen begreiflich zu
inachen , daß es sich nur um ein taktisches Manöver gegen die

Sozialdemokratie , nicht aber um die Organisierung des Kamp -
fes gegen die Bourgeoisie handelt , dazu war viel Mühe not -

wendig . Tagelang wurde darüber debattiert , wie die k o m -

munistische Zersetzungstätigkeit in den Ge -

werkschaften gefördert werden könnte , das doch sicher das

Wichtigste ist , was richtiggehende Revolutionäre in einem

Zeitpunkt des ärgsten konzentrischen Angriffs des vereinigten
Bürgertums auf die Arbeiterklasse zu tun haben . Hierbei
wurde auch die Frage der Zulässigkeit von Kompromissen im

gewerkschaftlichen Kampf erörtert , was Zapotocky , der

offizielle Redner auf dem Parteitag , wie folgt beantwortete :

„ Wir sind nicht grundsätzlich gegen Kompro -
misse , wir sind aber entschieden gegen sogenannte
verständige , reformistische Kompromisse " .
Dieser bolschewistische Iesuitismus scheint die langgesuchte
richtige leninistische Linie zu bilden .

In Ermangelung anderer zugkräftiger Illusionen mußte ,
wie schon monatelang vorher , die chinesische Revolu -
t i o n herhalten . Während sich die heimische Reaktion an -

schickt, die Arbeiterschaft in das soziale und politische Sklaven -

joch eines vorläufig noch unblutigen Faschismus zu spannen ,
lehrt die Kommunistische Partei ihre Anhänger , alles Heil
von China zu erwarten , und wieder einmal kommt das Licht
aus dem Osten . Gegenüber der zu allem entschlossenen Bour -

gcoisie jedoch wußte der Vertreter der Komintern als einziges
Rezept den — verschärften Kampf gegen die

sozialdemokratischen Führer anzugeben . Alles
in allem : das Ergebnis der kommunistischen Hcrrschau ist für
die Komintern nicht erhebend . Auch in der KPC . , der stol -
zesten Burg des Bolschewismus , will es Abend werden . Die
drückende Stimmung , die über dem Parteitag lagerte , ist ein

Zeichen der wachsenden Erkenntnis , daß die Kommunistische
Partei der Arbeiterbewegung nicht den geringsten Nutzen , nur

namenlosen Schaden gestiftet hat .

Seipel - Leute lassen haussuchen .
Die „ Wiener Arbeiterzeitung " beschlagnahmt !

Wien . 16. April ( MTB. ) . Im Verfolgung eines Presse

beleidigungsverfohrens , welches der Berg rat Hans Reinl gegen
die Arbeiterzeitung wegen einer am 17. März 1927 gebrachten

Interpellation des Abgeordneten Scheibein betreffend
Reinl angestrengt hatte , wnrde heute nacht in den Räumen der

Arbeiterzeitung auf Anordnung des Gerichts eine Haus -

f u ch u n g vorgenommen . Dabei wurden , auf Einspruch , die Schreib -

tische der Abgeordneten A u st e r l i tz und Otto Bauer von der

Haussuchung verschont . Im Anschluß an die Haussuchung wurde die

Beschlagnahme der ganzen noch vorhandenen Auflage der

inkriminierten Arbeiterzeitung durchgesührt .
*

Diese Haussuchungund diese Beschlagnahme ist eine ganz
offensichtlich auf den Wahlkampf zugeschnittene Maßnahme .
In der Interpellation , die jetzt beschlagnahmt ist ( wegen

„ beleidigender Glossen " natürlich ! ) wird nämlich nachgewiesen ,
daß der christlichsoziale Bergrat Reinl nicht nur die republi -
kanische Staatsform in bösartigster Weise beschimpft , sondern
auch den Fiskus erheblich übers Ohr gehauen hat . Da die

christlichsoziale Partei des Prälaten Seipel von chren Bank -

skandalen gerade genug hat , ist ihr die Veröffentlichung
der Interpellation und die wienerisch - derbe Kennzeichnung
ihres Schützlings begreiflicherweise unangenehm .

ßreispruch im Nünchene ? öetrugsprozeß .
Der Staatsanwalt hatte auf Schuldig plädiert .

Zllünchen , 16 . April . ( MTB . ) Im Prozeß Lehrer -
Douglas wurde heute mittag das Urteil verkündet . Die Ange -
klagten Lehrer und Douglas wurden von einem fortgesetzten Vcr -

gehen des Betruges bzw . letzterer von der Beihilfe zum Betrug unter

Ueberbürdung der gesamten Kosten auf die Staatskasse f r e i g e -

sprachen . Der Haftbefehl wurde aufgehoben , die erlegten Sicher -
Helten wurden freigegeben .

Um Sie Zerstörung üer §estungsbauten .
Unerfreuliches Geplänkel .

Paris , 16. April . lWTB . ) Der Berliner Korrespondent des
„ Journal " hatte gestern berichtet , die alliierten Militärattaches
in Berlin hätten bei der Botschafterkonferenz gegen die Hallung der

deutschen Militärbehörden protestiert , weil diese ihnen nicht
g e st a t t e t e n , den Fortgang der Zerstörungsarbeiten an den

Festungen von Königsberg , Küftrin und Glogau an Ort und Stell «

zu verfolgen . Der Reichswehrminister habe ihnen geantwortet , daß
die Kontrolle beendet sei und daß nunmehr ein deutscher
Offizier nach Ausführung der Zerstörungsarbeiten einen Bericht
ausarbeiten werde , in dem Deutschland den Alliierten mitteilen werde ,
daß es die letzten Entwaffnungsbestimmungen erfüllt habe . Hierzu
berichtete die Agentur H a v a s gestern abend , es sei richtig , daß
die alliierten militärischen Sachverständigen , die mit der Kontrolle der

Durchführung der letzten Entwaffnungsklauseln in Deutschland beauf -

tragt seien , Schwierigkeiten bei der Verfolgung der Zer -
störungsarbeiten an Ort und Stelle begegnet feien . Die alliierten

Botschafter in Berlin hätten bei den deutschen Behörden
p r o t e st i e r t. Auf Grund dieser Intervention scheine der Zwischen -
fall auf dem Wege der Regelung .

Anmerkung des MTB . : „ Die vorstehend wiedcrgegebene Meldung
des „ Journal " entspricht in dieser Form nicht ganz den Tat -

fachen . Es ist bekannt , daß von den im Dezember und Januar

endgültig geregelten Restpunkten der Entwaffnungsfrage einige , wie

namentlich die vereinbarten Zerstörungsarbeiten an den Ostfestungcn ,
praktisch noch der Durchführung bedürfen . Diese Durchführung ist im

Gange und nimmt ihren normalm Verlauf . Von einer Kontrolle
der deutschen Maßnahmen in der Forin , wie sie von der IMKK .

ausgeübt wurde , kann nach der Zurückziehung dieser Kommission
keine Rede sein . Dagegen entspricht es der Natur der Sache ,

daß twe ? di « Durchführung dev deutschen Maßnahmeir «kne

authenische Feststellung erfolgt . Hierüber finden fort -
lausend diplomatische Erörterungen statt , an denen auch
die auf Grund des Genfer Protokolls vom 12. Dezember den be -

teiligten hiesigen Botschaften zugeteilten Sachverständigen beteiligt
sind . Es kann damit gerechnet werden , daß die ganze Angelegenheit
unschwer ihre Erledigung finden wird .

Deutsch - britische wirtschastsverhanölungen .
Englische Großindustrielle bei deutschen Unternehmern .

Bor einiger Zeit haben private Verhandlungen zwischen deutschen
und britischen Industrieführern stattgefunden , denen man zwar jeden

verbindlichen Charakter absprach , die aber gleichwohl auf p r a k -

tische Zusammenarbeit zwischen den beiden großen
Industriemächten abzielen . Nach dem Besuche , den deutsche In -

dustrielle in England gemacht haben , kommt jetzt zu Pfingsten eine

englische Delegation nach Deutschland , um in Köln , Frankfurt und

Berlin mit führenden deutschen Untenrehmern zu beroten . Die bri -

tische Zeitung „ Daily Telegraph " weist darauf hin , daß auch Ber -

treter der Eisen - und Stahlindustrie an diesem Besuch in Deutschland

teilnehmen . Die englische Eisen - und Stahlindustrie steht noch

außerhalb der europäischen Rohstahlgemeinschast . » Dolly Telegraph "
weist daraus hin , daß die privaten Unterhandlungen der Wirtschafts -

sührer sich in hervorragendem Maße mit dem Anschluß Eng -
lands an den kontinentalen Stahlpakt befassen
werden . Vertreter des Reichsverbandes der deutschen Industrie

sind selbstverständlich an den Verhandlungen wieder beteiligt . So

wird die unter Führung von Sir Robert Hörne stehende britische Dele -

gation u. a. bei dem Vorsitzenden des Reichsverbandes der deutschen

Industrie Geheimrat Dulsberg zu Gast sein , der bekanntlich auch
die Interessen der chemischen Großindustrie wahrnimmt .

Der bevorstehende Besuch der englischen Industriellen in Deutsch -
land ist also ein Teil jener internationalen Verhandlungen der

Unternehmer , die über die Grenze des eigenen Staates hinweg und

ohne Rücksicht aus die politische Austragung von Handels - und

Industriefragen private Interessengemeinschaften
der Industrie abzuschließen suchen .

Die internationale Vlrtjchafiskonferenz .
Wie aus Genf gemeldet wird , sind zu der am 4. Mai

nach Genf einberufenen Weltwirtschaftskonferenz bis jetzt ,

abgesehen von den sehr zahlreichen Fachsachvcrständigen , ins -

gesamt 134 Persönlichkeiten aus der internationalen

Industrie - , Wirtschofts - , Handels - und Finanzwelt beim

Völkerbundssckretariat angemeldet worden . 34Länder , darunter

fast alle großen europäischen und außereuropäischen Erzeugungs - und

Verbrauchslander außer Rußland , aber einschließlich Chinas und die
vier großen internationalen Organisationen , die

Handelskammer , das Arbeitsamt , das Ackerbau -

institut und der Genossenschaftsverband , haben
bereits ihre Delegierten bekanntgegeben . Argentinien , die meisten
südamerikanischen Staaten , Kanada und noch einige andere Länder
werden in der nächsten Zeit ihre Delegierten namhaft machen . Die

Teilnahme Spaniens und besonders Brasiliens ist noch unsicher .

Derbok einer kommunistischen Kundgebung in München . Die
Polizeidirektion München hat die vom Rußlandkomitee München für
Freitag , den 22. April , geplante Masientundgebung „ Gegen die
KriegsprovokationengegenüberSowjetrußland "
verboten . Die Begründung sagt , die geplante Versammlung würde
dazu dienen , das von den Koinmunisten erstrebte Ziel der gemalt -
samen Beseitigung der gegenwärtigen Staatssorm vorzubereiten .

Der kasiationsantrag des deutschen Aremdcnleglonärs und
späteren Ratgebers Abd el Krims , Klents , der wegen Desertion
» nd Bekämpfung Frankreichs zum Tode verurteilt worden war ,
ist verworfen worden . Wir sind der Ansicht , daß «ine B c -

gnadigung unbedingt not tut , sowie eine Wiederaufnahme des
Verfahrens . Aus uns übermittelten Dokumenten geht eindeutig
hervor , daß Klems in eine Falle gelockt worden ist .

Mit Hacke unö Spaten .
Von C. P . H i e s g e n.

Einen halben Morgen Wiesenland haben zwei Fäuste in drei

Tagen in brotbraune Erde umgewandelt . Lerchen hängten dabei

ihre Iubeltränze hoch ins Blau . Gepflügte Aecker blitzen mit ihren
Feldspaat - und Kieselstücken wie Diamantfelder . Kirschbäume hielten
mir ihre Knospen wie Kinderfäuste hin , als wollten sie mich fragen :
„ Rate einmal , was ist da drin ? "

Woher soll ich das wissen ? — Ich weiß nur , daß die Lerchen
hier so singen wie am Chemin des Dames und vor Vcrdun ! —

Feuerzungen der Schrapnells zu Häupten , Hab ' ich das Singen
von dem kleinen Tier gelernt . — Man hört sich selbst , wenn sich
ihr Lied im All verliert .

Es blinkt und blitzt mein Spaten wie ein blanker Spiegel und

spiegelt mich in der Muttererde , die das Werkzeug krumig au : -
einanderbricht . Gestern grub Ich zwei morsche Schenkelknochen aus
dem Gras und einen Meter weiter das Sprengstück einer schweren
Kugel . Vor hundert Jahren , im Befreiungskriege . . .

Mein Spaten schneidet scharf das Land entzwei und denkt an

nichts als an das Brot , das braun und krumig meinen Hunger
lockt .

Die Sonne drückt mit aller Macht den Morgennebel in das
Grab . Die Stadt mulmt drunten noch im grauen Rauch , als
dampfte sie im Schweiß von schweren Träumen , die die Nacht ihr
gab . Heulhörner und Sirenen brüllen aus der Stadt zu mir aufs
freie Feld . Asthmatisch drehen sich die Kirchenglocken im Gestühl .
Der Frühwind stolpert mit den Tönen in das Land . Die Tön «
gehn an mir vorbei und selbst das inbrünstigste Orgelbrausen eines
Petersdomes oder einer Notre Dame gäb meiner Brust den tiefen
Atem nicht , noch diese reine Luft , die mir aus der Entfernung
weniger Kilometer von der Ostsee um die Stirne weht .

Die Sonne schmälert meinen Schatten , verdoppelt und ver »
dreifacht ihre Kraft und meine . Kirchtürme reichen mir auf hohen
Spitzen goldene Kugeln hin , sie blenden meine Augen , aber nicht
mein Herz . Fernher ruft mir der Führer hundertpferdiger Loko -
Motiven sein Signal : Weichensteller und Brückenwärter . Strecken -
läuser und Lampenputzer . Heizer , die den Rost von Schlacken be -
freien , daß der Rauch sich im Winde dreht , Dreher aller Elemente ,
euch allen , ihr Kinder und Künder des Lichts , euch Schaffenden
allen , euch gilt mein früher Morgengruß I

Auf allen Stt ' aßen und Strecken rasen meine Gedanken mit
euch bis an das Ende der Welt . Von vier Uhr früh bis nach -
mittag ist das Feld mein ungestörtes Reich , das seinen Frieden ,
seine Freiheit aus der Faulheit aller Langschläfer und Müßig .
gänger nimmt . Denn erst am Nachmittage , wenn gefüllte Därme

noch Verdauung drängen und Müßiggänger um meine Arbeit

herumgehen , sehen sie zu , wie die Sonne den Frühling vom Stapel
läßt , wie sie Ketten silberner Knospen und Triebe um Zweige und

Aeste legt . Oualitäts - und Massenarbeit liefert die Planetenfirma
Sonne u. Cie . Sie geizt nicht und sie beutet nicht den Wurm im

Grase aus . Sie gibt Dividenden : dem den schwammigen Bauch
mit kalkigen Adern , mir die harte Faust und das gesunde Hirn .

Höher noch steigt die Sonne und Lerchenchöre jubeln Freiheits -
lieder in den Tag . Aus dem Steinschutt der gesprengten Kase -
matten kommt mein Kind gelaufen , bringt mir die Hälfte eines
Totenschädels .

Das Kind sucht Steine in die seltene Schale .

„ Such Blumen ! " schicke ich das Kind von meiner harten
Arbeit w- g .

Es geht und sammelt in die Schale gelbe Blüten Huflattich ,
die spärlich an den Hängen blühen . Dann kommt es wieder an -
gesprungen und reicht mir die weiße Schale hochgehäuft voll
Frühlingsblüten .

Erziehungsgemeinschast von Ähnle unS Haus .
Dies ist sicher eine große Aufgabe , die in ihrer Tiefe erst im letzten

Jahrzehnt von weitesten Kreisen erfaßt worden ist. Darum war es
verdienstlich , daß das Zentralin st itut für Erziehung
und Unterricht in Berlin dieser Aufgabe eine zweitägige , gut -
besuchte Aussprache gewidmet hat . Aber der Grundton dieser Ta -
gung zeigte doch , wie schwer es dem Lehrer noch immer wird , den
«chulmeifter in sich zu überwinden . Wenn in der Einladung von
den „ Möglichkeiten einer Einwirkung des Lehrers auf die Eltern in
Erzichungsfragen " gesprochen wird , wenn die Redner , welche die

„psychologische� Vorbereitung " des Lehrers auf diese Aufgabe bchan -
dcltcn , nur die „ brauchbaren " psychologischen Lehrmeinungen dar -
legten , nichts aber von der für diese Aufgabe nötigen geistigen Ver -
fassung des Lehrers und der Eltern sprachen , so zeigt dies , wie
wenig noch erkannt ist , daß jene Erziehungsgemeinschaft nicht in einem
einseitigen Geben der Schule� und Empfangen des Hauses besteht ,
daß vielmehr aus der Gemeinschaftsarbeit der beiden Erziehungs -
faktoren eine beiderseitige Bereicherung und eine Umformung der
Erziehungsverfahren sich ergeben sollte . Was in der Volksschule
hierin schon geleistet werden kann , zeigte — für viele Hörer etwas
Neues — der Bericht des Schulrates Carl Goetze über die Er -
ziehungsgemeinschaften in den meisten Hamburger ' Volksschulen , in
denen die Kinder die Schule nicht mehr „besuchen " , sondern in ihr
leben , zeigten die Berichte der Genossen Zichert und Kreuziger
über die Arbeit in den Berliner Lebensgemeinschaftsschulen . Sie
waren eine treffliche Illustration zu den beachtlichen Ausführungen
des Münchener Prof . Aloys Fischer über die Gegensätze der
Natur , und Kunstformen der Erziehung , die trotz aller Gegensatz .
lichkciten und trog des starken Uebcrwiegens der letzteren doch sich
stets gegenseitig angeregt und befruchtet haben . Das Schreckbild ,
das Fischer von der „sozialisierten " Erziehung , der letzten Konsc -
quenz der Kunstform der Erziehung , der berufsmäßigen , der ratio .

nalifierten Erziehung , entwarf , die das Kind von der Wiege bis zur
Hochzeit in ihren Händen hat , besteht nur in der Phantasie unserer
Gegner ( aber Fischer hat stets viel Sinn für die sozialistische Aus -
fassung der Erziehung gezeigt ) : wir wollen ja gerade eine Er -
zichungsgemeinschast , in der sich der Gegensatz der „ natürlichen "
und der »berufliche »" Erzieher aufhebt . Dies wurde auch in den
Ausführungen des Genossen M e n n i ck e deutlich , die die Gründe
für die Erizehungsschwäche der heutigen Familie aufzeigten und in
der Forderung gipfelten , die Familie für die neuen Aufgaben , nicht
durch romantisches Rückwärtssehen , neu zu gestalten . — Die Leitung
des Zentralinstitutes , die durch diese Veranstaltung ihr Verständnis
für eine der dringendsten Erziehungsaufgaben der Gegenwart ge -
zeigt hat ( Mitoeranstaltcr war übrigens die Deutsche Gesellschaft
zur Förderung häuslicher Erziehung ) , würde sicherlich etwas Gutes
tun , wenn sie auf Grund der Erfahrungen dieser Tagung sie mit
verbesserter Einstellung in anderen Städten wiederholte . ym.

Wilhelm - Kuhacrk - Ausstellung . Die vierte T i e r ku n st - Au s -
st e l l u n g im Zoo ist dem Gedächtnis Wilhelm Kuhnerts
gewidmet , indem sie den künstlerischen Nachlaß dieses eigenartigen
Tiermalers zeigt , dem die ramponierte Natürlichkeit der Zoologischen
Gärten nicht genügte und der darum hinauszog , um die Tiere in
ihrer Heimat mifzufuchen . Und weil er auf die Phantasielandschaft
verzichten konnte , weil er das Tier In die Umgebung stellte , in der
es tatsächlich lebt , wirken seine Bilder so stark . Die absolute Wahr -
heit Ist es , die Tierfreunde Kuhnerts Werke so hochschätzen läßt , das
führte auch Prof Dr . Heck aus , der dieser Ausstellung die Geleit -
worte sprach . Das letzte Bild Kuhnerts zeigt einen Elefantenbullen .
Man vergißt alles , man sieht nichts anderes , als dieses gewaltige
Tier , das die Landschaft völlig beherrscht . Doch sind auch Land -
schaftsbilder ausgestellt , di « Kuhnert von seiner ersten Afrikareise
mitbrachte , ebenso wie viele Bilder davon Zeugnis geben , daß auch
die menschlichen Bewohner Afrikas ihm Anreiz zum Malen boten .
Für Sammler und Kunstliebhaber wahre Fundgruben sind die zahl -
reichen Radierungen und Zeichnungen , in denen man immer und
immer wieder das mit ungeheurer Tierkcnntnis treffsicher erfaßte
Tier sieht . Dieser Künstler war nicht nur ein Tiermaler , er war
auch ein Afrikareisender von Bedeutung : in der Ausstellung sieht
man sein Zelt und manche Jagdbeute .

Eine Reihe von Tierplastiken ist gleichzeitig im selben Raum ,
und zwar im Antilopcnhaus . von deutschen Bildhauern ausgestellt
worden . K.

Ctffaiifiöljrnngen der Woche . TMtttv . D a lln e rth . : . Aus der
Sonnenseite . ' — Komödie nhauS : . Theo macht alles . '

llraal - . vorttLge . Moni . (5) . Dienst . (5, 9) , Mittw . bis Sonnab . fSj.
Sonnt . (7. 0) : „ Die Perle des Ostens ' . — Moni . (7, 9) : . Da »
Rätsel der Schöpsung ' . — Moni . (9, . Mittw . <7) : . Canada ,
leine Bodenschätze und wirtschaftlichen Möglich -
leiten * . — Miitw . sö) . Donnerst . (5, 7) , Sonnab . (5, 7) , Sonnt . (5) :
. M o a n a , der Sohn der Süds « e*. — Freit . ( 7> : „ Die Eni ,
Wicklung des eletlro statischen Lautsprechers .

vi « Frühjahrs - Ausstellung der Akademie der KSaste wird am St. , mit
einer Rede von Max Lieber mann feierlich eröffnet Sie zeigt Werte der
Malerei und Bildhauerkunst von Mitgliedern der Akademie und aus freien
Einsendungen .



wahltampf in Sulgarien .
Sozialdemokraten im Kampfe gegen den Faschismus .

In etwa zwei Monaten finden in Bulgarien die Porta -
inentswahlen statt . Sie gewinnen dadurch eine hohe poli -
tisch « Bedeutung , daß ihr Ausgang zeigen wird , ob die Reaktion
um Zankoff - General Walkoff - Ljaptfcheff die Staatsmacht auch
weiterhin als ein u lt ra fa f ch i st i f ch e s Instrument zur
Unterdrückung der ganzen Opposition in Bulgarien wird handhaben
tonnen . Der Kampf gegen dos heutige Kabinett Ljaptfcheff wurde
bis jetzt von allen oppositionellen Parteien unter den Parolen
geführt : Fort mit dem Regime Ljaptjcheff . Jankoff , Amnestie
für die politischen Gefangenen und — in außenpolitischer chinsicht —

Auflösung des Kriegsbündnisses mit Mussolini . Er

konzentriert sich nun um die Erzwingung einer Wahl -
r e f o r m , die den Willen der Bolksmassen am Wahltage unver -

fälscht zum Ausdruck bringen kann . Zu diesem Zwecke wurde die

Forderung der Wiedereinführung des vom gestürzten und er -
mordeten Bauernführer Stambolifki abgeschafften und auch von
der jetzigen Regierung bekämpften Proporzwahlrechts auf -
gestellt .

Die . demokratische� Regierung Ljaptfcheff , die die Methoden
Mussolinis in jeder Hinsicht nachzuahmen versucht , weigerte sich ,
die Frag « der Wahlsystemänderung auf die Tagesordnung im Par -
lament zu setzen , obwohl ein entsprechender , ordnungsmäßig ge -
stellter Antrag dies forderte . Durch eine unerhörte Vergewaltigung
der Geschäftsordnung und jeder parlamentarischen Tradition wurde

die Erörterung des oppositionellen Wahlantrages abgelehnt .
In der darauffolgenden Sitzung las der Veteran d«r sozialisti -

schen Bewegung in Bulgarien , Sa ka so ff , einen scharfen
Protest der sozialdemokratischen Fraktion vor und forderte
wiederum die Behandlung des Wahlantrages . Aber auch diesmal

versuchte die Regierungsmehrheit , der Erörterung dieser ihr in

höchstem Maße unerwünschten Angelegenheit durch unwürdige

Schikanen und wüst « Lärmfzenen auszuweichen , wobei u. a.

der sozialdemokratische Abgeordnete L u l t s ch e f f von der Sitzung

ausgeschlossen wurde . Als dieser von seinem Recht , eine Erklärung
über seinen Ausschluß abzugeben , Gebrauch machen wollte und

aus der Tribüne erschien , wurde er von «in «r wilden Menge von

regierungsfreundlichen Abgeordeneten umringt , die ihn gewaltsam

zu entfernen versuchten . Er blieb aber auf seinem Posten , auch

mitten in dem darauf entstandenen Handgemenge . Sowohl der

Genosse Lultscheff als auch die anderen sozialdemokratischen Ab -

geordneten kehrten erst auf ihre Plätze zurück , nachdem sie den

faschistischen Machthabern und Mitgliedern der . Schwadron "

( der obersten illegalen Organisation hinter der Regierung ) die bittere

Wahrheit ins Gesicht geschleudert hatten : . Indem die Regierung

die Pforten des Parlaments für die Organisationen der Volks -

»raffen absichtlich verschließt , verl «gt sie sebst den Kamps aus

die Straße . Wir sind immer gegen Attentate und Terror -

aktionen gewesen , wenn aber die Regierung das Proporzwahl -

sysiem nicht wieder einführt , so untergräbt sie selbst den Boden

des legalen Kampf « ? und bereitet selbst Anarchie im Lande

vor . "

Diese Ereignisse im bulgarischen Parlament dürfen nicht als

gewöhnliche . Lärmszenen " bewertet werden . Der Kamps um den

Proporz ist in höchstem Grade «in Kampf um die Freiheit

und di « Zukunft des Landes . Denn , gelingt es der Regierung mit

Hilfe des gegenwärtigen majoritären Wahlgesetzes und des

Terrors , die Stimmung der arbeitenden Massen zu vergewal -

t ' gen und das parlamentarische Leben zu einem Scheindasein

hcrabzudrücken , so sind die Zustände Muffoliniens . rra jede Regung

der sozialdemokratichen und bürgerlich - demokratischen Opposilion

rücksichtslos niedergerungen wird , auch in Bulgarien unvermeidlich .

Unter diesem Gesichtswinkel verdienen die gegenwärtigen Kämpfe

dort die größte Aufmerksamkeit der sortschrittlichen t - ffenAichen

Meinung Europas .

Die Verhältniswahl bleibt beseitigt .

Sofla , 16. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie erwartet , haben

die faschistischen Elemente des Regierungsblockes im Kampfe um die

Wahlreform die Oberhand behalten . Alle Abänderungs -

antrüge , auch die gemäßigteren des Mchrheitsflügels , wurden

abgelehnt . Als am Donnerstag abend Lipatschcss zu Beginn der

Kammerschlußsitzung erklärte , daß außer der vom Kabinett vor -

geschlagenen Zusammenlegung einiger Wahlbezirke nichts am Wahl -

gesetz geändert werden , also die von der Opposition verlangten Ver -

Hältnisse nicht wiederhergestellt würden , war die Antwort eine

stundenlange Skandalszene , unter der das Parlament aus -

einanderging . . , �
Die Neuwahlen werden am 2 9. Mai stattfinden . Die

gegenwärtigen Machthaber werden bei dem jetzigen Wahlsystem bei

50 Proz . Stimmenzahl 85 Proz . aller Mandate erhalten , während

die Opposition mit Ausnahme der Bauern aus k e i n e n Sitz rechnen

kann , falls eine Wahlkoalition nicht zustande kommen sollte . �Dcr
Zusammentritt des neuen Parlaments ist vorläusig für den 10. �uni

vorgesehen . _

Mus öer Partei .
Genosie perl in Varsthau gestorben .

Warschau , 18. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Genoss « Felix

Perl , der Borsitzende der Polnisch - sozialistischen Partei und Ehes -

redakteur des . Robotnik " , ist gestern seinem Leiden erlegen , das

ihn schon seit langen Jahren bedrückte . .
Mit dem Genossen Perl verliert der polnische Sozialismus

einen seiner eifrigsten und begeistersten Vorkämpser . Im Gegensatz

zum österreichischen und auch zum preußischen Teilgebiet Polens

mußte die sozialistisch « Bewegung im damaligen russischen Kongreß -

polen illegal arbeiten . Denn das ruffische Gesetz ebenso wie die

zarische Verwaltungspraris machte jedes offene Austreten der

jungen Arbeiterbewegung unmöglich . Mochte es auch hier und da

durch impulsive Kundgebungen unorganisierter Massen zu wilden

Streiks und Demonstrationen kommen , an geregelte Veranstaltungen
von Versammlungen konnten die Sozialisten ebensowenig denken

wie an eine geordnete Herausgabe von Zeitungen . Trotzdem
erschien überraschend pünktlich als Zentralorgan der polnischen
Sozialistischen Partei im russischen Teilgebiet der „ Robotnik " , zu
deutsch „ Der Arbeiter " . Neben anderen Genossen war es ins -

besondere Perl , der unter unsagbaren Mühsalen , ständig von

Entdeckung und darauffolgender Verschickung nach Sibirien bedroht ,
das Blatt schrieb und seine Veröffentlichung wie seine Verbreitung
leitete . Dabei war Perl ein körperlich schwächlicher Mensch , aus
dem jüdischen Proletariat stammend , unterernährt von Jugend aus
und , wie so viele dieser jungen Ostjuden geistig nahezu überlastet .

So trug er seit vielen Jahren schwere Krankheit mit sich herum ,
und in den letzten Iahren hatte fein Herz schon mehr als einmal
gedroht zu versagen . Unbeugsame Energie hielt Perl an der Arbeit .

Als nach dem Weltkrieg der polnische Staat errichtet wurde ,
konnte der „ Robotnik " legal erscheinen und genoß als Zentral -
argan der Sozialisten außerordentliches Ansehen . Die polnischen
Sozialisten ehrten die Verdienste Perls , indem sie ihn zum Vor -
sitzenden der Parteileitung wählten . Ein nimmermüder Arbeiter
für den Sozialismus , ein außerordentlich gewandter Zeitungs -
Ichrelber und dabei ein ungemein bescheidener Mensch ist mit ihm
dahingegangen .

Das „ wochenenöe " .
Eröffnung der grötzte » Ausstellung des Berliner Meffeamtes .

Die vom Berliner Messeamt in monatelanger Vorberei -

tung zustandegebrachte große Ausstellung Berlin 1927 „ Das Wochen -
ende " wurde heut « vormittag auf dem Ausstellungsgelände am

Kaiserdamm durch einen F e st a k t im Blauen Saal der neuen Auto -

halle eröffnet . Neben den Vertretern der an der Ausstellung un -
mittelbar interessierten Kreise , der Provinzial - und Kommunal -

behörden aus allen Teilen der Mark Brandenburg , der Kultur -
verbände , Sport - , Wander - , Wohlfahrtsorganisationen , von Industrie ,
Handel und Gewerbe waren zahlreiche Ehrengäste der Einladung
des Messeamtes gefolgt , darunter Rcichsaußcnminister Dr . Strese -
mann . Oberbürgermeister Böß , Polizeipräsident Z ö r g i e b e l ,
ferner Vertreter Englands , Amerikas , Dänemarks und Danzigs ,
ferner Vertreter der Reichs - , Staats - und Kommunalbehörden , der
Parlaments usw .

In seiner Begrüßungsansprache gab der Direktor des Messe -
amtes , Dr . Schick , einen Rückblick aus die Entwicklung dieses Aus -
stellungsgedankens . Er erinnerte an das Wochenendmanifest des
Berliner Bürgermeisters Scholtz im Sommer vorigen Jahres und
betonte , daß nach kaum viermonatiger Vorbereitungszeit ein Aus -
ftellungswerk aufgebaut worden sei , das eine neue Idee in bisher
noch nicht dagewesener Gestaltung zur Darstellung bringe . Gewiß
werde diese Ausstellung , die mit rund 50 000 Quadratmeter besetzter
Fläche die größte bisher vom Berliner Messeamt veranstaltete sei ,
das Problem des Wochenendes nicht lösen , wohl aber die Idee
selbst hoffentlich in stärkstem Maße propagieren und weiter -
entwickeln . Uebcr ihre eigentliche Zweckbestimmung hinaus werde
die Ausstellung in ihrer großen märkischen heimotschou sowohl zur
Erweckung eines märkischen heimatsgesühles wie zu einer erhöhten
Anziehungskraft der Reichshauptstadt in frcntdenverkehrspolitischcr
Hinsicht beitragen . Mit dem Dank an die Organisatoren der Aus -

stellung , die Herren Ballmstedt , von der Weide » , Vetter und Pro -
feffor Hans Baluschek , schloß Direktor Schick seine Ausführungen .

Für die Preußische Staatsregierung ergriff dann
Oberpräsident M a i e r das Wort , der auf die Bedeutung des
W o ch e n e n d p r o b l e in s für die Großstadt in sozialer ,
sittlicher und g e s u n d h e i t l i ch c r H i n s i ch t hinwies . Das
Ideal des Großstädters werde immer das K l e i n h a u s mit
eigenen , Garten bleiben . Die Initiative , die die Stadt Berlin und
das Messeamt durch di « Veranstaltung dieser Ausstellung aus diesem
Gebiete ergriffen hätten , sei dankbar zu begrüßen . Das Volkstum
Berlins , das der Mark Brandenburg entwachsen sei, werde seine
Eigenart immer von der märkischen Heimat empfangen . Reichs -
und Staatsregierung « n könnten dem dieser Ausstellung zugrunde
liegenden Gedanken nur voll zustimmen und ihn in jeder Hinsicht
unterstützen , weil damit an der mächtigen Ausgabe der Stärkung
und Erhaltung der volkskrast , also an einem nationalen Problem
gearbeitet werde . Mit d « m Dank an die Stadt Berlin und das
Messeamt erklärte der Oberpräsidcnt dann die Ausstellung für er -
öjsnet .

Für di « Stadt Berlin sprach Bürgermeister Scholtz . Er
betonte , daß er ein Wochenende niemals als eine Angelegenheit des
Vergnügens oder des Sports , sondern nur als soziale "Frage bc -
trachtet habe . Es handele sich nicht um die Nachastung eines aus¬
ländischen „ Weekends " . Ein deutsches Wochenende soll geschaffen
werden , um den Geist zu innerer Arbeit zu stählen und die Heimat -
liebe zu fördern . Bürgermeister Scholtz betonte , weiter die Rot -
wendigkeit eines früheren Ladenschlusses am Sonnabend . Nicht
auf die K au f s z e i t , sondern auf die Kaufkraft komme es
legten Endes au . Er warnte auch unter Hinweis auf das Ver -
halten mancher gemeinnütziger Gesellschaften von einer Grundstücks -
spckulation für irgendwelche Wochenendzwcckc , denn ein solches Ver -
halten sei antinational und schädige den Wochencndgcdankcn .

Starker ( dsterreiseverkehr .
Der Osterreiseverkehr hat auch in diesem Jahre wieder außer -

ordentlich stark eingesetzt und wird heute abend bzw . am ersten
Feiertag noch ein « wesentliche Steigerung erfahren . Man sollte
eigentlich meinen , das unbeständige kalte Wetter hätte viele von der

beabsichtigten Osterreife abgehalten ! dem scheint aber nicht so zu
sein , und das Gefühl , der Metropole , wenn auch nur für kurze Zeit ,
den Rücken kehren zu können , läßt alle Bedenken über die Unbill
des W« tters in den Hintergrund treten . Die Reichsbahn ist zu -
frieden mit ihrem Ostergeschäft . Bei gutem Wetter hätte man zwar
noch mit größerem Verkehr rechnen können . Die Reiselust ein «s
Teils d«s Publikums ist zweifellas durch das Grau des Himmels ,
der alle Augenblicke sein « Schleusen öffnet , erheblich beeinträchtigt .

Bereits am Donnerstag vormittag herrschte auf de »

Bahnhöfen ein st a r k e r Andrang , der sich zeitweise derart stei -
gerte , daß sich in den Bahnhofsvorhallen große Polo -
n a i s e n bildeten . Entsprechend der großen Zahl der Reisenden
war der Auto - und Fuhrwerksverkchr aus den Zufahrtstraßcn und

Bahnhofsvorplätzen ungewöhnlich stark . Insgesamt sind allein am
Donnerstag von den Berliner Hauptbahnhöseu 55 vor - und Rach -
züge zu den fahrplanmäßigen Hauptzügen nach allen Himmelsrich -
tungcn abgelassen worden . Vom Anhalter Bahnhos dampften allein
17 Züge hauptsächlich nach München ab . Viele hoffen noch , sich in
den Bergen wintersportlich betätigen zu können . Vom S ch l e s i -

schen Bahnhos nach Ostpreußen und Schlesien fuhren 14, von
Charlottenburg nach dem Rhein Z, vom Potsdamer
Bahnhof hauptsächlich nach dem Harz 6, vom G ö r l i tz e r

Bahnhof nach dem Riesengebirge 4, vom Lehrter
Bahnhof nach Hamburg 3 Züge . Mit 8 Zügen , die an die

Ostsee abgingen , ist noch der Stettiner Bahnhof vertreten .
Die Besetzung in Prozent « » ausgedrückt b« trug bei den Hauptzügen
80 bis 90 Prozent , teil,v «ise sogar 100 Prozent : die Vor - und

Nachzllg « waren mit 70 bis 80 Proz . besetzt . Anerkannt mutz wer -
den , daß der Verkehr überall glatt und reibungslos vonstatten ging .
Am Karfreitag sah es auf den Bahnhöfen ähnlich wie am Vortage
aus und unaushörlich strömten die Scharen der Reise -
l u st i g e n den Zügen zu. Für heute und morgen sind weiterhin
olle Vorkehrungen getroffen , auch den stärksten Verkehr zu bc -

wältigen . _

Stadtsckretar Haus aus der Haft entlassen .
Die Wohnungsschiebungen vom Wedding sind

durch die vom Gericht geführte Untersuchung ziemlich rasch soweit
geklärt worden , daß der beschuldigte Stadtsekretär
Haus jetzt schon aus der Untersuchungshast ent -
lassen wurde , weil eine Gefahr der Verdunkelung
nicht mehr vorliegt . Haus , der übrigens erst seit 1920 im Dienste
der Stadt stand , bleibt weiter von seinem Amte suspendiert . Wann
der Prozeß gegen ihn verhandelt werden wird , läßt sich noch nicht
sagen , doch wäre eine baldige Erledigung sehr zu wünschen . In der

Gerichtsverhandlung muß auch den Verleumdern , die in der Presse
ihre Angriffe gegen gänzlich Unbeteiligte richteten
und sie als „ Mitschuldige " verdächtigen wollten , die
Maske vom Gesicht gerissen werden .

Eiu Denkmal zum sechsten Male besudelt .
Das Gefallenendenkmal vor der Christus -

kirche in der Königgrätzer Straße ist in der Nacht zum Karfreitag
zum sechstenmal durch Schmiersinken von oben bis unten
mit brauner Farbe besudelt worden . Die Polizei hatte ,
da bisher jedesmal in der Nacht vor einem Feiertag « die
Verschandclung des Denkmals vorgenommen war . verstärkten
S t r e i f e n d I « n st in der Königgrätzer Straße eingerichtet . Ein
Posten war vom Kommando der Schutzpolizei unmittelbar am
Denkmal aufgestellt . Die Schmierfinken muffen während der ganzen
Nacht Aufpasser aufgestellt habe » , denn unmittelbar nachdem der
Posten um 5 Uhr , als es schon hell wurde , eingezogen wurde ,
wurde das Denkmal mit brauner Farbe Übergossen . Die Polizei
nahm sofort die Ermittelungen nach dem Täter auf , die bisher zu
keinem Ergebnis geführt haben .

Behinderuug des Fremdenverkehrs in Caputh .
In Caputh ist man gegenwärtig dabei , südlich vom Bahn -

Hof Caputh - Geltow , hart an der bekannten Ueberfohrt -
straße , einen Sportplatz herzurichten . Der vorgesehene Platz
bedarf einer Planierung , die durch Ausschütten von Müll und Unrat
erreicht weiden soll . Kommen hier Ausflügler des Wegs oder gar
solche , die Erholung am Wasser suchen , so ist ihnen das von vorn -
herein unmöglich . Das Abladen d«s Mülls verursacht derartige
Staubwolken , daß ein Ausblick auf die nächste Umgegend unmöglich
ist . Den besten Beweis dürft « auch die Havel bieten , deren
Wasserspiegel eine vollkommen schmutziggelbe Für -
b u n g angenommen hat . B e s ch w e r d en von Ausflügler » sowie
von einigen Einheimischen über diese » Zustand blieben erfolg -
los . Der Pächter des Platzes , von West erhagen , hat auch
kein Einschen . Nach erfolgter Ausschüttung des Mülls läßt v. W.

nicht einmal so, wie es vorgeschrieben ist , Lehm oder Sand aus -

streuen . Der L a n d r a t des Kreises Zauch - Belzig , Bohne , sowie
ein Regierungsvertreter haben schon zweimal diese

Angelegenheit g « vrüft , ober leider noch nicht dahin gewirkt ,
daß das Abladen des Mülls besonders während der Sommer -
monate dem betreffenden Pächter untersagt wird . Der Pächter

> scheint auf ganz besonders hohem Rosse zu sitzen . Er kümmert

sich nicht um den Gemeindebeschluß , der ihm schon vor
langem das Ablade » von Müll während der Sommermonate ver -
boten hat . Um den Fremdenverkehr nicht ganz und gar zum Er -
liegen zu bringen , ist es an der Zeit , daß der Potsdamer R- r -
gi « rungsprä sident für schnellste Beseitigung des unsriräg -
lichen Zustandes Sorge trägt .

Vas wirü aus öem Schönebergee Süüge ' änüe !
Der Plan einer amerikanischen Untcrnehmergruppe , das Schöne -

berger Südgelände mit Wohnhäuser » für 14 000 W o h -
n u n g e n zu bebauen , hat zunächst den Widerstand der vielen
Laubenkolonisten hervorgerufen , die von diesem Gelände weichen
müßten . Man kann aber auch von einem anderen Gesichtspunkt aus
fragen , ob es nicht ein Fehler wäre , gerode dieses Ge -
lände zur Ausführung des Planes der Ameri -
kaner he rz » geben . Das Südgelönde könnte später vielleicht
zur Anlegung eines großen Südweftzentralbahnhofes
gebraucht werden , der dort die drei Eisenbahnlinien der Potsdamer
Bahn , der Anhalter Bahn und der Dresdener Bahn zusammenfassen
müßte . Der Gedanke ist früher schon aufgetaucht , und man darf
heute wohl daraus hinweisen , daß sich einmal die Notwendigkeit er -
geben könnte , aus ihn zurückzukommen . Zwar wird auch der größere
Plan erwogen , diese drei Bahnlinien durch die Stadt bis zur Geacnd
des Lehrter Güterbahnhofes weiterzuführen und dort für die Stadt -
bahn einen großen Zentralbahnhof anzulegen . Einstweilen scheint
es aber sehr fraglich , ob ( und gegebenenfalls wann ) dieser Plan ,
der sehr bedeutende Kosten verursachen würde , ausgeführt werden
kann . Bei Anlegung eines Südwest - Zentrolbahnhofes könnten natür -
lich die L a ub e n k o l o n i st c n auch nicht auf ihren Parzellen
bleiben , sondern müßten den Anforderungen des Verkehrs weichen .
Aber bis dahin könnten noch viele Jahre vergehen und die
Kolonisten hätten die Möglichkeit , sich darauf einzu -
richten . Dagegen ist der Wohnungsbauplan der Amerikaner mit
der Plötzlichkeit einer Katastrophe über sie gekommen , so daß man
ihre Erregung durchaus begreiflich finden muß .

Zchlendorf als Schiehzentralc ?
Unweit des Bahnhofs Eichkamp befindet sich bekanntlich

seit vielen Jahren der Sch i e ß p l a tz der „ V e r s u ch s a n st a l t
für Handfeuerwaffen " , der gleicherweise von Sachverständi -
gen für Handfeuerwaffen und von Sportsreundcn benutzt wird . Der
Schießplatz muß in kurzer Zell dem dort neu anzulegenden Messe -
b a h n h o s weichen , und es besteht die Absicht , ihn auf Gelände des
10. Verwaltungsbezirks , und zwar in Zchlendorf an der Mach -
nower Chaussee neu erstehen zu lassen . Nun hat ober Zehlendorf
bereits zw e i Schießplätze in der Machnower Straße , und zwar
die Schteßstände des Schützenvereins im Schützenhaus , und seit
kurzer Zeit in einem dicht daneben gelegenen Lokal ganz neu ein -
gerichtete Schießstände , die mit besonderer Vorlieb « von
den völkischen und nationalistischen Verbänden benutzt werden . Soll
nun noch ein dritter Schießplatz hinzukommen ?
Die beiden bestehenden haben bereits zu Unzuträglichkeiien geführt ,
da besonders an den Sonntagen die unausgesetzte Knallerei die Be -
wohncr auf Hunderte von Metern im Umkreis empjindlich stört und
belästigt .

Karfrcitagskonzert der Schupo .
Das riesenhaft « Große Schauspielhaus erwies sich als zu klein

für den ungeheuren Publikumsstrom . Eingezwängt zwischen den
einzelnen Gängen standen Hunderte von Menschen , und viele mußten
wieder umkehren . Ein schöner Beweis für die Popularität unseres
wackeren Schupoorchestsrs , die in Anbetracht der wirklich prächtigen
Leistungen auch vollkommen gerechtfertigt erscheint . Die diesmalige
Veranstaltung , ein Freikonzert zum Besten der Kriegs »
b e s chch d I g t e n , brachte In einem gutgewählten Programm öfter «

liche Musik und Chorgesänge . Wagnero „ Parsisal " — als Auftakt
das Vorspiel , in weiterer Folge der „ Karfreitagszauber " . Dieses
unvergängliche Werk musikgewordener Osterstimmung gab dem Kon -

zcrt die richtige Weihe . Sehr sein und wirkungsvoll brachte das
Orchester den zweiten Satz von Bach für zwei Violinen in seiner
schlichten und doch so klangvollen Tonführung und der intimen Wir -
kung der Streichinstrumente . Mit angenehmer , wohlgepflegter
Stimme sang Frau Pauline Dobert Arien von Bach und
eine Osterkantate des Meisters . Der gemischte Chor der
Schupo unter Leitung seines Dirigenten Janot Roskin brachte
Mozarts „ Ave verum " , da ? „ Sanctus " von Schubert und Beet -
Hovens „ Ehre Gottes in der Natur " mit wirklicher Fcsttagsstimmung
zum Vortrag . Tiefe , feierliche Stille herrschte in dem weiten Raum ,
Tausende von Menschen waren gekommen — Sehende und Blinde ,
Alte und Junge , Glückliche und Unzufrieden « — ein wenig Feier¬
tagsfreude zu erleben . Mit dem „ Largo " von Händel fand die

schöne Feier ihren Ausklang . Die Orchesterlcitung lag in den be -
währten Händen von Camilla Hildebrand . — Die Schutz¬
polizei hat mit dem Konzert vielen eine Freude gemacht und sich
viele Freunde erworben .

Schwere Gelvitterschäde « in Leipzig .
Leipzig , 15. April . ( TU. ) Heute mittag richtete hier ein mit

H a g e l s ch l a g verbundenes Gewitter großen Sachschaden an . So
stürzten durch B l i tz s ch l a a zwei Schorn st eine und ein
Mansardcnturm ein . Personen kamen glücklicherweise nicht
zu Schaden . Ein weiterer Blitz zündete und verursachte einen
Balkenbrand , der jedoch bald gelöscht werden konnte . Die Telefon -
Verbindung mit dem Stadtteil Möckern wurde unterbrochen .



Die flrbeitslofigkeit im März .
Nach den Erhebungen des ATGB .

2ln der Umfrage für März über die Arbeitslosigkeit in den ein -
> men Organisaiionen waren 30 Verbände beteiligt , die aus 10 060

. ) rer Zweigvercine über 2 791 364 männliche und S79 084 weibliche ,
. usgefamt über 3 370 448 Mitglieder berichteten . Von diesen durch
die Statistik erfaßten Mitgliedern waren arbeitslos 343 702
männliche und 53 805 weibliche , zusammen 397 507 Mitglieder ,
das sind 11,8 Proz . Es wäre wünschenswert , wenn die Gewerk -

schaften , die natürlich sämtliche Arbeitslose zählen , unterstützte und
nichlunterstützte , die Zahl der aus Mitteln der Erwerbslosenfürsorge
nicht bzw . nicht mehr unterstützten arbeitslosen Mitglieder besonders
angeben würden .

Die höchste Zahl der arbeitslosen Mitglieder weist die größte
Organisation der freien Gewerkschaften , der Metallarbeiter -
oerband mit 88 204 Mitgliedern auf , darunter 3760 weib -
liche . Prozentual beträgt die Arbeitslosigkeit seiner Mitglieder
12,8 Proz . , übersteigt also den Durchschnitt um 1 Proz . Am stärksten
ist verhältnismäßig immer noch das Baugewerbe von der Ar -
beitslosigkeit betroffen . Der Baugewcrksbund zählt 22,8 Arbeitslose
von 100 Mitgliedern , der Zimmererverband gar 25,7 und der
Dachdeckeroerband steht in dieser Beziehung mit 30,3 Proz .
am übelsten von allen Gewerkschaften . Dagegen zählten die M a l e r
nur noch 5916 Arbeitslose oder 14,2 Proz .

An dritter Stelle der Anzahl arbeitsloser Mitglieder steht der

• fiolzorbeiterverband mit 47 251 , darunter 2698 weiblichen
Mitgliedern . Von je 100 seiner Mitglieder waren 18,9 arbeitslos .
Die Fabrikarbeiter zählten 40 286 arbeitslose , darunter 9394 weibliche
Mitglieder , oder 11,4 Proz . In weitem Abstand mit 24 743 Arbeits -
losen , darunter 1564 weiblichen , folgt der V e r k e h r s b u n d: ar -
beitslos sind 9,1 Proz . seiner Mitglieder . Ihm folgt der Textil -
a r b e i t e r v e r b a n d. der mit 18111 Arbeitslosen , das sind
6,5 Proz . , verhältnismäßig günstig abschneidet . Allein unter seinen
18111 Arbeitslosen sind 11056 weibliche Mitglieder , die Höchstzahl
weiblicher Arbeitslosen von allen Verbänden , mehr als ein Fünftel
aller weiblichen arbeitslosen Gewerkschaftsmitglieder . Verhältnis -
»näßig groß ist die Arbeitslosigkeit mit 19,2 bei den Sattlern .
Tapezierern und Portefeuillern , mit 17,4 Proz . bei den Flei -
I ch e r n, mit 14,8 Proz . bei den Hutarbeitern und mit 14,2
Prozent bei den Tabakarbeitern . Am g ü n st i g st e n standen im
März die Bergarbeiter mit 2,4 Proz . , während bei den Gc -
mcindearbeitern mit 2,4 Proz . die Arbeitelosiigkeit n i e besonders
groß war .

Neben der Arbeitslosigkeit spielt immer noch die Kurzarbeit
eine große Nolle . Zwar erscheint die Prozentzifser von 4,3 nicht
allzu hoch , absolut aber sind es inimer noch 100 447 männliche und
44 203 weibliche Kurzarbeiter , zusammen 144 650 , die die Verbände
zu verzeichnen hatten . Die Arbeilszeit war um eine biszu acht
Stunden für 69 718 Arbeiter ( 20 261 Arbeiterinnen ) verkürzt ,
um neun bis zu sechzehn Stunden in der Woche für
36 828 ( 10 600 weibliche ) , um 17 bis zu 24 Stunden für
25 481 ( 9166 weibliche ) und um 25 und mehr Stunden für
10 835 <3061 weibliche ) Kurzarbeiter . Wo die Verkürzung um mehr
als die Hälfte der 48stündigen Arbeitszeit hinausgeht , sind der Knrz -
arbeitcr und die Kurzarbciterin mitunter schlechter gestellt als die
unterstützten Vollerwerbslosen .

Geyen den Monat Februar läßt die Nachweisung für März
immerhin eine gewisse Besserung erkennen , die sich am deutlichsten
darin ausdrückt , daß die Prozentzisfer der arbeitslosen Gewertschasts -
Mitglieder von 15,9 im Februar auf IIB zurückge -
gangen ist .

ArbciterratSwahl bei R . Ttock tt . Co . in Marienfelde .

Zu der Wahl war außer der freigewerkschaftlichcn Liste noch
eine zweite der „ Deutschnotionalen " und der Unorganisierten aus -
gestellt . Dwse Nationalen hatten sich zu ihrem Wahlkampf gegen
die Gewerkschaften sogar in geistige Unkosten gestürzt und folgenden
Ncim auf ihr Plakat gebrachte

Biste Kommuniste , wählst du die erste Liste .
Bist ? unorganisiert und frei , wählst du die Liste zwei .

Die „ Judenkncchte " und dergleichen fehlten natürlich auch nicht .
Der Leiter des Einstellbureous und des Werbeburcaus der Deutsch-
nationalen hat sich dabei besonders hernorgetan , so daß er auf einen
der ersten vom Bürgerblock neu einzuführenden Orden Anspruch er -
heben kann .

Von den 1010 Stimmberechtigten gaben 775 ihre Stimme der
sreigewerkjchaftlichen Liste , wäbrend der Rest von 122 gültigen
Stimmen den deutfchnationalen Unorganisierten zujicl .

Im Vorjahre betrug die Zahl der Wahlberechtigten noch
1120 Personen , 110 mehr . Wir halten im Vorjahre 796 Stimmen ,
nur 21 mehr , während die Liste 2 67 Stirnen mehr hatte . Wir
baden jetzt zehn Mandate gegen neun im Vorjahr , die
Gelben eins gegen zwei in , Vorjahre . Auch das eine ist
noch zuviel für Leute , die ihre Minderwertigkeit als Unorganisierte
noch als ein großes Verdienst herausstreichen möchten .

- SchicksalsgemeinschafT auf dem Lande .
Ein Oandarbeiker vom GulsverwaHer erschossen .

Aus K ö p e r n i tz in der Mark wird «in Akt brutalster Land -
arbeitcrbchandlung berichtet : Am Sonnabend , den 2. April , « r -
schoß spät abends der Verwalter Schulz auf Gut Rheins -
h o g en bei Rheinsberg den dort beschäftigten Schweizer Brauer ,
der Vater von elf lebenden Kindern ist , mit einem
Jagdgewehr . Der Erschosien « hott « sich in die D i e n st w o h n u n g
des Schulz begeben , um seinen Wochenlohn in Empfang
zu nehmen . Da kein Geld vorhanden war , kam es zuin
Wortwechsel und zu Tätlichkeiten zwischen Schulz und Brauer , in
deren Verlaus B. mit dem Revolver bedroht wurde . B. entriß Sch .
die Waffe und ging in sein « Wohnung . Schulz verfolgte mit einem
Jagdgewehr den Brauer und gab zwei Schüsse vom Guts -
Hof aus durch das Fei , st er in die Wohnung des B. ,
wovon ein Schuß B. traf . Dieser ist nach kurzer Zeit seiner schwe -
ren Verletzung erlegen . Schulz ist in das Anitsgericht Rheinsberg
eingeliefert worden .

Dieses unerhörte Vorkommnis ist eine neu « Glosse zu der Re -
densart der landwirtschaftlichen Unternehmer , daß sich die Land -
arbeiter mit ihnen verbunden fühlen müßten . . Hier wird wiederum
ein Beweis dafür erbrocht , daß wir uns in der Frage der Land -

arbeiterbshandlung den Vorkriegszeit Verhältnissen und damit einer

Zeit nähern , wo der Landarbeiter als Luft behandelt wurde . Gegen
ein Stück Lieh hätte der Gutsverwalter Schulz sich bestimmt
nicht zum Gebrauch seiner Waffe hinreißen lassen .

Lohnerhöhung in der Landwirtschaft Bayerns .

Dem Drängen des Deutschen Landarbeiteroerbandes ist es ge -
lungen , auch in der bayerischen Land - und Forstwirt -
s ch a f t eine Lohnerhöhung zu erzielen . Sie beläuft sich nach der
vor der tariflichen Schlichtungsstelle getroffenen Vereinbarung
auf 8 Proz . Hinsichtlich " der Dienstboten verbleibt es bei den

derzeitigen Löhnen . Schuld daran tragen die Dienstboten selbst .
Anstatt sich dem Deutschen Landarbeiterverband anzuschließen , stehen

Sie
gleichgültig beiseite oder sie glauben ihre Interessenvertretung in

>em reaktionär eingestellten katholischen Dienstbotenoerein gewahrt .

5aschlstenfiucht aus dem Internationalen Arbeitsamt .
Aus Mailand wird uns berichtet : Der Unterstaatssekretär

im italienischen Außenministerium , G r a n d i , hat in der Kammer
all « seine Blitze gegen das Internationale Arbeits -
a m t in Genf geschleudert . Die faschistische Regierung weiß
ganz genau , führte er aus , daß es im Internationalen Arbeitsamt
Elemente gibt , die die Gehilfen und die Instrumente der
Amsterdamer Internationale sind . In seiner Wut
nannte er es das „ ohnmächtigste " antifaschistische
Organ und fügte hinzu , daß die faschistische Regierung , wenn sie
auch über das Gift gelächelt habe , mit dem man ihr mit bezug auf
den „ Staatssyndikalismus " zu Leibe gegangen sei, ncht
länger mehr das Treiben mit ansehen könne , das sich bei jeder
internationalen Arbeitskonferenz wiederhole . Italien hat sich also ,
wie das Sprachrohr Mussolinis mitteilte , entfchlosien , fein bis -
heriges Verhalten gegenüber dem Internationalen Arbeitsamt zu
ändern .

Die ganze faschistische Presse steht selbstverständlich vor der Be¬

wunderung der großartigen Energie Kopf , mit der der Vize -
Mussolini in den Komps gegen die internationale Arbeits -

organisation zieht . Der . . Corrie ' re della Sera " , der sich seit
seinem Uebergang ins faschistisch « Lager bei jeder Gelegenheit er -

eifert , um seine liberale Vergangenheit vergessen zu machen , schreibt
dazu : „ Die Mitteilung des Regeirungschefs , daß die Haltung
Italiens gegenüber dem berühmten Internationalen Arbeitsamt ,
„ einer Tochter der Zweiten Internationale " , ge - -
ändert werden soll , hat überall „ lebhafteste Zustimmung "
gefunden . Jedermann empfindet die Notwendigkeit , endlich einmal
der Komödie ein Ende zu machen , die sich jedes Jahr in Genf
zum Nachteil des guten Namens und der Würde Italiens und seiner
arbeitenden Bevölkerung erneuert . "

Kurzum , der Faschismus beabsichtigt , sich vom Interna -
tionalen Arbeitsamt zurückzuziehen , was am Vor -
abend einer bedeutungsvollen Diskussion für die ankündigende Geste
der italienischen Regierung soviel wie ein « Flucht bedeutet .

Der wahre Grund dazu ist die kürzliche Niederlage des

italienischen Regierungsvcrtreters beim Internationalen Arbeitsamt ,
D e M i ch e l i s. In der Tat ist es den Anhängern der Amsterdamer
Internationale , die G r a n d i ja „ ohnmächtig " genannt hat , ge -
lungen , für drei Jahre lang die italienische Arbeiterdelegation in der

Konferenz dadurch lahmzulegen , daß sie R o s s o n i , den Führer
der sogenannten faschistischen „ Gewerkschaften " , und seine Sochver -
ständigen aus allen Kommissionen ausgeschlossen
hat . Der Pize - Mussolini vergißt wohlweislich dabei , daß
das Mandat Rossonis zur Vertretung der italienischen Ar¬

beitnehmer einstimmig nicht nur von den der Amsterdamer
Internationale angeschlossenen Gewerkschaften , sondern auch von den

christlich - sozialen Gewerkschaften bestritten worden ist .
Der italienische Regierungsvertreter De Michelis hatte eine

Aendcrung des Reglements vorgeschlagen , das die Tätigkeit der mit
der Prüfung der Vertretungsrechte beauftragten Kommission de -

stimmt . Es wurden allerdings darin auch Abänderungen oorge -
nommen , aber solche , die mit den Wünschen der faschistischen Regie -

rung gerade in diametralem Gegensatz stehen . Diese beabsichtigt
nunmehr , da sie den Ausschluß ihres Beauftragten , des Führers der

sogenannten faschistischen „ Gewerkschaften " , R o s s o n i nicht ver -

hindern konnte , sich vom Internationalen Arbeitsamt zurückzuziehen .
Der Faschismus flieht nach dem Verlust eines Vorgefechts aus Genf
und desertiert vor der kommenden großen Auseinandersetzung . Di «
internationale Arbeitskonsercnz wird tatsächlich im Juni in erster
Lesung die Definition der „ gewerkschaftlichen Freiheit "
erörtern , und weil R o s s o n i nicht die Kraft in sich spürt , seine
absurde Theorie vom „ korporativen Staat " zu verteidigen ,
verläßt die faschistische Regierung das Internationale Arbeitsamt .

Da Mussolini die Gewohnheit an sich hat , seine Gehilfen
für Mißerfolge seiner eigenen Aufträge zur Seite zu schieben , wie

er es bei De Michelis bereits getan hat , ist es nicht ausge -
schlössen , daß auch R o s s o n i , dieser hohlköpsige Schwätzer , der

heute noch eine Säule des Faschismus ist . morgen schon gestürzt ist .

vle Gewerkschafien von Schanghai .
( JGB . ) Di « letzte Konferenz der Gewerkschaften von Schanghai

hat eine Resolution angenommen , in der die Zurückgabe der

Fremdensicdlung auf Grund politischer Kampsmethoden verlangt
wird : Ausstände sollen unterbleiben und nur dann sollen die Waffen

ergriffen werden , wenn die Umstände durchaus keinen anderen Weg
mehr

'
offen lassen . In bezug auf die praktische gewerkschastliche

Arbeit wurden nachstehende Forderungen ausgestellt : Besserung der

wirtschaftlichen Lage der Arbeiter , menschliche Behandlung seitens
der Fabrikleitungen , Sozialversicherung usw . Weiter wurden Be -

schlüsse betr . die Festigung der gewerkschaftlichen Disziplin , die Der -

einheitlichuna der Arbeiterbewegung usw . angenommen . Zum Schluß
richtete die Konferenz , die eine neue Exekutive wählte , einen Ausruf
an die Arbeiter , in dem die Taktik und die Forderungen der Ge -

werkschaften dargelegt sind .
Was die Führung de » Kampfes seitens Englands betrifft , so hat

das gemeinsame Komitee des Britischen Gewerkschaftsbundes und der

Britischen Arbeiterpartei eine Resolution angenommen , in der die

sosortig « Einleitung von Unterhandlungen und , falls mit den Ehi -
nesen keine Einigung erzielt werden kann , die Untcrbreitung der ent -

scheidenden Punkte des Konslikts an ein , womöglich unter der Lei -

tung des Völkerbundes stehendes , unparteiisches Schiedsgericht ver -

langt wird , dessen Beschlüsse bindend sein sollen .

V! e große Kampffront in England .
( JGB . ) „ Das Gewerkschaftsgesetz der Regierung hat " , so sagt

der „ Manchester Guardian " , „ etwas zustande gebracht , dessen Ver -

wirklichung schwierig schien : es hat alle Richtungen der
Arbeiter in eine n> einzigen Lager oereinigt . Es gibt keinen

Unterschied zwischen der Mißbilligung eines Cook aus der äußersten
Linken und eines Appleton auf der äußersten Rechten . "

Nicht nur national , sondern auch international hat das

Gesetz der englischen Regierung wie ein scharfer A l a r m r u f

gewirkt . Für das Proletariat aller Länder sind diese Bestimmungen
eine Herausforderung und

eine ernste Ermahnung zur Wachsamkeit .

Denn die ganze bürgerliche Presse Europas sieht in diesem Gesetz
ein gemeinsames Programm . Schon jetzt soll deshalb bemerkt

werden , daß der Entwurf , wie der Generalsekretär des Britischen
Gewerkschaftsbundes mit Nachdruck sagt , „ in der größten Kampagne ,
die die englische Arbeiterschaft je unternommen hat , Linie für Linie ,
Klausel für Klausel ohne Kompromiß bis zum äußersten bekämpft
wird " . Denn dos Gesetz als Ganzes ist , wie die Zeitschrift „ The New
Statesman " sehr richtig sagt ,

»die schärfste Klassenkriegserklärung ,

die feit Menschengedenken von einer verantwortlichen Stelle Eng¬
lands ausgegangen ist ". „ Baldwin hat damit " , so bemerkt die große
Zeitschrift „ The Nation " , „ endgültig auf jeden Versuch verzichtet , als

Haupt einer „ nationalen Regierung " für den Wirtschaftsfrieden ein -

zutreten oder beiden Parteien in Arbeitskonflikten Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen . Es ist

ein parteiisches Gesetz schlimmster Sorte .

Es wahrt nicht einmal den Schein der Unparteilichkeit gegenüber
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ! Denn es betrifft nur Gewerkschaften
und Streiks und erwähnt Unternehmerorganisationen und Aus -

sperrungen nicht im geringsten . " Der weitverzweigten Solidarität
und gegenseitigen Hilse der Unternehmer und des Kapitals werden
keine Grenzen gesetzt , während den Gewerkschaften der

Lebensnero abgeschnitten werden soll .
Noch nie war in der Geschichte der britischen Gewerkschafts -

bewegung ein « so ernste Lage zu oerzeichnen , noch nie waren aber

auch die englischen Arbeiter in ihrem Widerstand so geeeint . Bereits

ist für den ' 29. April ein

auherordenllicher Kongreß aller verbandsexekuliven

anberaumt , der für den ab 1. Mai geplanten Feldzug einen genauen
Plan ausarbeiten wird . Da weite Volkskreise — so u. a. auch die

Liberale Partei — gegen das Gesetz sind und die Regierung Baldwin

schon während der Bergarbeiteraussperrung die meisten Sympathien
verloren hat , wird dieser neue Gewaltstreich hoffentlich dazu bei -

tragen , das Schicksal der Regierung endgültig zu besiegeln .

Differenzen In den Kügenwalder wurstsabriken bestehen infolge

Weigerung der Wurstsabrikanten , mit dem Zentraloerband der

Eleischer
einen neuen Tarifvertrag abzuschließen und so geregelte

ohn - und Arbeitsbedingungen zu schaffen . Nicht einmal der im

November 1925 festgesetzte Stundenlohn von 56 Ps . wird mehr ge -
zahlt , sondern nur 51 Pf . Gefordert wurde , die Gesellenlöhne um

2 M. pro Woche , die der Arbeiter um 4 Pf . pro Stunde zu erhöhen .
Unter allerlei Ausflüchten lehnen die Herren Verhandlungen ab .

In den Stettiner und Greifenhagener Wurstfabriken bestehen günstige
Tarifoerhällnisse , achsstündige Arbeitszeit und Stundenlöhne von

1,10 M. , dabei werden erstklassige Qualitätswaren fabriziert und zu
niedrigeren Preisen als Rügenwalder Wurstwaren zum Versand

gebracht .
Die Rügenwalder Wurstwaren sind kenntlich durch die Firmen -

banderolen . — Fleischergesellen werden vor Zuzug nach
Rügcnwalde gewarnt . _

Theater der Voche .
Vom 17 . April bis 25 . April 1927 .

«- lkibühoe - 17. , 18. , 19. , 22. Staumfptet . 20. , 23. , 24. , 25. «ewitier übet
ffiotUanS . 21. Nachtasyl . — Oper am Platz der Nepublil : 17. M- isterllnaer .
18. Zigeunerbaron . 19. Vampyr . 20. Fidelw . 21. Noscnkavalier . 22. Maoren .
ball . 23. Rigoletto . 24. Frau ohne Schatten . 25. Versiegelt ; Spanisches Fest :
L' arlesienne . — Staatliches Schauspielhaus : 17. , 18. , 13. , 20. , 21. , 23. , 24. , 25.
Ein besserer Herr . ' 22. Figaros Hochieit . — Schiller . Theater : 17. , 18. , 21. , 23. ,
24. Prinz Friedrich von Homburg . IS. Journalisten . 20. , 22. , 25. Razzia . —
Dcutsche » Theater : Der Arzt am Ccheidemeg . — Kammcrspiele : Lockvögel . —
Die Komödie : Mannequins . 11 Uhr Nachtvorstellung : Wa» Sie wollen . —
Lessing - Theatcr : Ter Patriot . — Theater in der Köaiggrätzer Straße : Die
Schul « von Uznach. — Städtisch « Oper , llharlottenburg : 17. Die Zauberflöte .
18. , 24. Turandot . 19. Di« Illdin . 20. Der arm - Hernrich . 21. Don Juan :
Zwölf deutsche Tänze : Die Geschöpfe des Prometheus . 22. Fidelis . 23. , 25.
Der Prophet . — Große , Schauspielhaus : Wie einst im Mai . — Theater de,
Westen, : Wissen Sie schon . . . — Renaissaace - Theatcr : Bis 20. Der 13. Stuhl .
Ab 21. Feiglinge . 17. , 1014 Uhr , Nachtvorstellung : Tu verra , Montmartre . —
Die TribSue : Spiel im Schloß . — Deutsche » Kurstlcr . Theater : Skandal in
Amerika . — Komödienhaus : Bis 21. Das zweite Leben . Ab 22. Thea macht
alles . — Berliner Theater : Der Hampelmann . — Trianou - Theater : Müllers .
— Nefidenz - Theater : Der Autowildling . — Zeatral - Theater : Der blonde
Zigeuner . — Theater >» der «ommaadauteustroße : Berlin , wie es weint und
lacht . — Theater am Sckisfbaucrdamm : Tragödie der Liebe . — Komische Oper :
Siindcn der Welt . — Lustspielhau »: Hurra — ein Junge . — Metropcl - Theater :
Die Zirlusprinzessin . — Thalia - Theater : Der mutige Seefahrer . — Theater am
Rollendorfplatz : Drei arme klein - Mädels . — Theater am Kurfitrstendamm :
Di« Kleine auf Besuch. — Kleine » Theater : Die goldene Galeere . — Wallncr »
Theater : Küsse in der Nacht . — Theater in der Klosterstraße : 17. , 19. bis 25.
Liebe . 18. Pension Echöllcr . — Walhalla - Theater : Die von der Liebe leben . —
Nose- Theater : Die beiden Nachtigallen . — Kafiaa - Theater : Pimpelhuber , der
Millionen . Erbe . — Theater iu der Lützowstraßc : Die Frau ohn - Mann . —
Theater im Admiralspalast : Bio « la femme ! — Wintergarten und Seala :
Internationales Variete . — Neichshalleu - Theater : Etettiner Sänger .

Nachmittagsvorstelluuge » . Volksbühne : 18. Traumspiel . —
Staatliche , Schauspielhaus : 17. , 18. , 24. Napoleon . — Große , Schauspiclhars :
17. , 24. Wie einst im Mai . — Theater de, Westen »: 17„ 18. , 24. Wissen Sie
schon . . . — Berliner Theater : 17. , 18. Der Hampelmann . — Trianoa . Theatcr :
17. , 24. Müller ». — Theater In de« Kommandantenstraße : 17. , 24. Die bedrohte
Unschuld . — Theater am Schiskbauerdamm : 17. , 18. , 24. Das Grabmal des
unbekannten Soldaten . — Tbalia - Theatcr : 17. , 24 Der Biberpelz . — Theater
in der Klssterstraße : 17. Pfarrhauskomödie . 18. Nora . 24. Iphigenie . —
Walhala - Tbeater : 17. , 18. Di« von der Lieb - leben . — Nose- Theater : 18. No-
dinfon . - Theate » im Admiralspalast : 17. , 18. , 24. Bio « In femme ! — Seal «:
17. , 18. , 23. , 24. Internationale , Barlet «. — Relchshallen - Theater : 17. , 18. , 24.
Etettiner Sänger .

Berantmortlich fllr Politik : Bieto , Schiff : Wirtschaft : 8. Klingelhöfer ;
Dewerkschaktsdeweauna : Friedr . «tzkorn : Feuilleton : K. S. Difchee : Lokale ,

und Sonstiges : Frist »arftödt : Anzeigen : Th. »lacke ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlog ®. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärt, . B»chdr »ckeret
und Berlagsanstalt Paul Einger u Eo. , Berlin SB 53, Lindenstroße 3.
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f Fordern Sie «Ich ausdrücklich
in den Geschiften die neuen xro «
tten 20 »PI . » Rollea u« Schlsifeo

Kapitän -
Kautabak

echt Kopenhagener Qualität .
Feinste » üescnmack . Jedes
20 » Pf . >St £ ck wird in Papier
verpackt geliefert r nicht ver *
packte weise man als unecht
suruck . Wo nicht erhältlich ,
werden Verkaufsstellen mitgeteilt
durch C. Röcker » ßcilin NO,

�Uchtenbergei�tr��Kßs�

Arbeiter , Angestellte . Beamte
besucht die Veranstaltungen der

„ No - Va - Co "
Karlshorst , Deutsches Haus
Treskowallee ( amBahnh . ) Jed . Dienstag
Pankow , Konzerthaus
Breitestralle 34 jeden Mittwoch
Cöpenick , Stadttheater
Friedrlch »( r . 5 Jeden Freitag u. Sonntag
Tegel , Vereinshaus ( Hamuseck )
HauptstraSe 6 Jeden Sonntag

Netstands «Variete - Kornmlsslen
der Iniern . Artlaten - Lege B. V.

Lesdau * s

drfamöbet

Ajjarte Muster
Mäßige Preise

WutUilU, g. Varkill:
McukSlIn

litagnboilr . lll ni
Hermannstr . 10
(Tel. Neuk . 1759)

mit Federgabel

fr co na HS Oer alt iaUtnteifn
machen Radfahren auf KopfSteinpflaster zum Vergni *en.Nene Spexialfahrräder «Z Q - */ > yft
mit gvter Bereifung OO, — 40, —
Starke Tonrenräder mit elegantem Rshmenbau , Maff' n-
Mung (nicht zesehweisst ) und Goldhnien abgesetzt mit zrvei-
jd : riger Gerantit mit Niele- lfe gen and schmerzen Emaille -
streifen abgesetzt , mit Freilazf and doppelter Felgenbremse ,Schutz ble: he mit verläng rien >01derblech , ß- Z- Lenker
ammVo/haa , prima Gummipedale , prima Lelersattel ,
Leiertasche mit kompl. Werkzeug, Luftpumpe ,Glocke und Laterne , mit prima Bereifung 55 . - M.

Neue Opelräder mit Frei, auf und Rück- ff
tritthrem <e. prima Bereifung . . . . . . • ~ "

KatalQX* Ldsr Arcona - Räder and Zabehörteile noch auswärts gratis u, franko .

Ernst Machnow , ,
FüiaU ChaHolienbarg , Wümtrsdorftr Strasse 46141.
GrStttit Fahrrad - Spat i alh aat Daattehlands .

Stlndift Laftr pom 4000 Fahrrldarm .

BERM - EIKSBROCKHAUi
Preis n . 23, —

Auch In Ratenzatalon x
Zu betiehen durch

j . H. W. Dletz Nacht . G. m. b . H.
Berlin SW . 68 , Lindenstraße 2

( Ablcilung Sortiment )
and sämtl . VorwärU - Ausgatcstellen

a- , Schutz und Heilt
. - - - i a s of o r t durch

dGrailSx EÄÄ
laboraforliun Graichcn ,

Leipzig , Roßthra�e 12 .

Metallbetten 10 »

Sclilafclialselonpes24 . -
Fabrikpreise Ratenzahlung

kdiltl * Berlin , Pappelallee 12
« Vital Pankow , Schmidtstr . l
frei Jeder BahnBtation .

ZurNeacInridimRü .
l ' nuuK oder ßenovierand

Ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Altred Watter

Lagar und Anfertigung von Deko -
rauonen und Gardinen aller Art

Befl - . Tisdi ' ii Dlwandedten
äußerst billig nur

NenkOUB . Seidtower str . %
II. Etage , Kein Laden I Tel . Nkl. 2529
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